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Aroser Liditsäulen

Von Privatdozent Dr. F. W. P; Götz, Arosa.

Mit zwei Aufnahmen.

Über optische Erscheinungen, die durch in der Luft
schwebende Eiskristalle hervorgerufen werden, besteht eine
klassische Literatur. Sonnenringe, Nebensonne — von den
alten Arosern «wilde Sonne» genannt —, Gegensonne und
Berührungsbögen, Untersonne und Lichtsäulen mögen in
seltenen Fällen sich zu so berühmten Erscheinungen zu«
sammenfinden wie dem «Römischen Phänomen» des Jahres
1629 oder dem «Danziger Phänomen» 1661. Verhältnismäßig
selten können die erzeugenden Eiskristalle gleichzeitig be«

obachtet werden. Dies war bei der in der einschlägigen Li«

teratur bislang unbekannten Erscheinungsform möglich, die
letztes Jahrzehnt als «Aroser Lichtsäule» mehrmals auftrat
und über die ich letztes Jahr auf der Wiener Meteorologen«
tagung berichtet habe *

Wir sind dabei mitten in einer lockeren Wolke von Eis«
kristallen: gleichgestaltete Plättchensterne treiben durchs
Gesichtsfeld. Es ist jener atmosphärische Zustand, wie ihn
Alfred Wegenpr auf seinen Grönland«Expeditionen ein«
drucksvoll geschildert und als Frostübersättigung bezeichnet
hat. Die Luft ist ungesättigt für Wasser, übersättigt für Eis.

Und jedes dieser Myriaden von Plättchen ist nun ein
blanker Spiegel.

Selten wird die spiegelnde Fläche eines Sees so ruhig
sein, daß ein getreues Spiegelbild der Sonne zustande kom«
men kann. Die geringste Bewegung des Wasserspiegels —

* Gerlands Beiträge zur Geophysik 34, 409, 1931.
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und das Sonnenbild zieht sich aus zu einem lichtsprühenden
Band, einer Lichtspur, welche die kräftigsten malerischen
Stimmungen unserer Seen hervorzaubert.

Unsere beiden Aufnahmen sind am 11. Dezember 1930

und am 15. Januar 1931 vom Lichtklimatischen Observato*
rium Arosa aus gewonnen. Die hellste Stelle der Säule liegt
genau so tief unter dem Horizont, wie die Sonne darüber,
die allerdings im ersten Bild durch ein Balkondach abge*
deckt ist. Im zweiten Fall muß der Schwingungsvorgang der
schwebenden Kristalle mehr einheitlich sein, da die Spiege*
lung mehr als «Untersonne» zusammengehalten wird.



Abb. 1. Aroser Lichtsäule vom 11. Dezember 1930.





Abb. 2. Aroser Lichtsaule vom 15. Januar 1931.
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